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RundbriefNr. 28 Stuttgart imMarz 2002

Liebe Landsleute !

Auf den folgenden Seiten wollen wir Euch einen Einblick geben, wie früher eine
Hofübergabe testamentarisch festgehalten wurde. Da die Hofbesitzer nicht in die
Rentenkasse einzahlten, mussten sie sich sehr gut absichern.

''.'; Das Testament, dass sie auf den
Seiten 8, g, 10 abgeschrieben
finden, hat Herr Dr. Friedrich
Greger aus Hohenfurth zwischen
meiner Großmutter, der
Altrichterin aus Gilowitz und
ihrem Sohn und dessen Braut
(also meinen Eltern) schon vor
der Hochzeit aufgestellt. Wir
haben dies nun wortgetreu
abgeschrieben.

Viele von Euch werden dieses Testament mit einem schmunzeln lesen, die Alteren
unter Euch wissen sicher noch wie wichtig jedes einzelne Detail war.

Herr Dr. Friedrich Greger hat meiner Meinung nach nichts, aber auch gar nichts
vergessen, er war wirklich besorgt um das WohI meiner Großmutter. An dieser
Versorgung meiner Großmutter hat sich auch nach der Vertreibung nichts
geändert.

Ernst Wagner
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Liebe Landsleute'

heuer jährt es sich ntm 20. Male, daß die Stadt Freistadt im Mtihlviertel die Patenschaft

ftir die Vertriebenen der Stadt und Pfarre Rosenberg übernommen hat. Unter der

Federftitgung unseres langiährigen unvergeßlichen Gemeindebetreuers Alfred Watzl,

sowie des damaligen Bürgermeister von Freistadt Herm Bundesrat Josef Knoll wurde am

12.06.1982 die Patenschaft feierlich besiegelt.

Die patenschaft wtrde von Alfred Watzl bestens vorbereitet. Er entwarf die
patenschaftsurkunde, erstellte eine Festschrift und ein hervorragendes Programm.

Begonnen hatte alles mit dem 1. Treffen der Rosenberger Landsleute n Linz im Jahre

tgit. Alfred Watzl und Josef Wiltschko waren damals die treibenden Kräfte. Der

Ortsausschuß wurde gegrändet und nnn traf sich danach Jahr ftir Jahr. Mit

unermüdlichem Einsatz bereitete Fred Watzl die Treffen vor. Die von ihm gestalteten

Rqndbriefe erreichten eine große Schar von Landsleuten. Er war die Seele und der Motor

der Rosenberger. Ohne ihn gäbe es keine Rosenberger Gemeinschaft. Durch seinen

Rosenberger. Im Jatge lgg}konnten wir das lO-jährige Jubiläum feiern. Es war dies der

letzte groß" Auftritt von Fred Watzl, der am 12.07.1992 plötzlich und unerwartet

verstarb. Auch dieses traurige Ereignis jährt, sich heuer schon zum 10. Mal- Basierend

auf den Ideen und Vorschlägen von Alfred Watzl wurde es das herausragenste Ereignis

unserer Geschichte die 750-Jahfeier Rosenbergs im Jahre 1996. Keinero der dabei war,

wird dieses Fest je vergessen.

Bei allen unseren Treffen konnten wir stets auf die großzügige Hilfe unserer Patenstadt

rechnen. Gemeinderat und Stadwerwaltung, allen voran der Herr Bärgermeister Josef

Mählbachler, haben stets ein offenes Otr für unsere Anliegen. Jedes Jahr wird von der

Stadt ein Teil unseres programms ausgerichtet und es gab keinen, der damit unzufrieden

gewesen wäre, im Gegentiil es sind alle begeistert über dieAthaktivitiit des Gebotenen'

So können wir mit Fug und Recht behaupterl daß wir uns in Freistadt wohl und heimisch
'v filhlen und wir deshalb Jahr für Jahr geme hierher kommen.

Unser herzlicher Dank gilt datrer der Stadt und ilren Repräsentanten, sowie der

Bevölkerung die uns immer freundlich aufgenommen hat und nicht zuletzt der Familie

Tröls, die qns jtihrlich auf das Beste bewirtet. Möge die Patenschaft auch in der Zukunft

bestens gedeihen!

Der Ortsausschuß lädt dalrer alle Landsleute zum Jubiläumsfeffen 2002 nach Freistadt

eirl denn Freistadt ist nicht nur wegen unseres Treffens immer eine Reise wert.

wr!,,j*
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Der Ortausschuß Rosenberg im Böhmerwald lädt alle Landsleute zu den Jubiläumstagen vom
30. Mai bis 02. Juni 2002 in unserer Patenstadt Freistadt recht herzlich ein.

Ort: Gasthof Tröls, Eisengasse 16

Prrerammr
Donnerstas. 30. Mai 2002
8.30 Uhr: Wir versammeln uns vor dem Gashof Tröls, um mit unserer Pfarrfahne an der

Fronleichnamsprozession teilzunehmen. Wer dazu in der Lage ist, sollte unbedingt mitgehen.
Zum Mittagessen und gemütlichem Beisammensein treffen wir uns im Gasthof Tröls.

Freitas.3l. Mai 2002 Fahrt nsch Rosepbers
7.00 Uhr: Abfahrt von Linz N-Heimat.
7.30 Uhn Abfrhrt Hauptplatz.
7.45 Uhr: Abfahrt Urfahr Wildbergstr. (Friedenskirche).
8.30 Uhr: Abfahrt in Freistadt vom Parkplatz des Marianun

Der Fatrpreis beträgt l0 Euro. Die Anmeldung sollte schriftlich oder telefonisch bis ls.Mai erfolgen. 
'\J

Karl Wiltschko. Rosepstr. 4. A-4040 Li.nz TeL.07321710653-Te1.004317321710653 von D aus.

In Rosenberg ist um 10.00 Uhr hl. Messe mit unserem Heimatpriester Hans Irdartetschläger (seine

Mutter stammt aus Priesern). Anschließend ist auf dem Friedhof das Totengedenken.
Das Mttagessen kann in folgenden Gasthäusern eingenommen werden:
Gasthaus Postl an der Burgseite vor der Brücke rechts; Burghotel an der Hauptstrasse.
Restaurant Adler hintere Z,erh: Hotel Rose am Marldplotz; und in Hernlesbrunn
Am Nachmittag kommt ein Bus mit Gästen aus Freistadt zur Besichtigrrng der Kirche und des

Schlosses. Ca. 17.30 Uhr Rückfahrt nach Freistadt.
Nach der Rtickketn von Rosenberg gemütliches Beisammensein im Gasthof Tröls.

Samsfae. den 01. 06. 2002
10.00 Uhr: Ausschusssitzung im Ga*hof Tröls. Gäiste sind herzlich willkommen

Anschließend gemeinsames Mittagessen.

Ca. 16.00 Uhr Filmvorftihrung im Gasthof Tröls. -'t

18.00 Uhr: Festveranstaltung imneuen Festgewölbe im Schloss mit Ansprachen des Btlrgermeisters
und eines Vertreters der Rosenberger.
Teilnabrne einer Musikgruppe md Sänger sowie Lesungen durch Freistädter.
Anschliessend wird ein Büffet bereitgestelh von der Stadt Freistadt.

Es ist eine Fotoausstellung im Rathaus vorbereitet von Josef und IGrl Wiltschko.
Als Geschenk von den Rosenbergern an die Stadt Freistadt aus Anlass 2Ojähriger Patenschaft wird bei
der Gestattgng des oberen Stadtgrabens @s werden Bäume gepflanzt) eine Patenscttaft für einen Baum

übernommen. Wer möchte, kann die Patenschaft an einem Baum ilbernehmert es wird dann eine Tafel

an diesem Baum angebracht mit demNarnen des Spenders.
Sonntas 02.06.2002 Frühschoppenkonzert des Kameradschaftsbundes im Hof der Brauerei.

Übernachtungsrnögliclrkeiten können beim Fremdenverkelusamt erfragt werden.
A- 4240 Freistadt, Hauptplatz.
Tel.Nr. von Deutschland: 0043'7942'7 57 00 erfragt werden.



Bericht über Rosenberg von Josef Wiltschko

Hernlesbrunn:
lm Heft 5/2001 kam ein Aufruf zur Renovierung der
Kirche v0n Hernlesbrunn. Nach Aussprache mit
Herrn Max Krabatsch und Besichtigung der Kirche
wurde von mir festgestellt: Die Aussenmauer bis zur
0uelle an der Strasse nach Priesern ist mit einem
Zementanwurf stabilisiert. Die Ouelle ist gefasst und
mit Steinen ausgelegt, der Wasserspiegel ist sehr
tief unten und nach Aussage von Herrn Krabatsch
kein 0uellwasser. Die Mauer zur Krummauerstraße
ist verputa und mit einem Ziegeldach abgedeckt.
Das Kirchendach wurde schon vor Jahren renovieft,
aber dann vom Denkmalamt eingestellt. Zur Zeit
wird der Innenhof der Anlage vom Win des
Gasthauses als Hundezwinger verwendet. Am
Gasthaus ist eine Tafel angebracht, die die
Geschichte der Kirche zeigt (Tschechisch und
Deutschl. lm Herbst 2001 hat Herr Severin
Krabatsch und der Schloßvenrualter begonnen den
Kreuarueg nach Hernlesbrunn in Stand zu setzen. Die
Stationen 10, 11 und 12 am Weg vor der Kirche
wurden bereits aufgestellt aber ohne Bilder, dartiber
wird noch zu verhandeln sein. Der Ortsausschuß hat
zu den bisherigen Arbeiten einen Zuschuß aus dem
Kirchenrenovierun gs-Fond geleistet.
Judenfriedhof:
Eine Gruppe aus Linz hat im Herbst am Friedhof an
der Krummauerstraße Henovierungsarbeiten
durchgeführt und die sollen im heurigen Jahr weiter
verfolgt werden. Die Presse in österreich hat
darüber berichtet.
Pfarrkirche:
An der Stirnseite beim Misssionskreuz wurden die
Arbeiten abgeschlossen, dabei wurden 2 gotische
Fenster freigelegt, auch dazu wurde ein finanzieller
Beitrag geleistet.

Dadurch sind 80% der Aussenmauern in 0rdnung
gebracht. Es bleibt noch das Stock beim
Haupteingang bis zum ehemaligen Aufgang zum
Grafen-Chor.Das Kreuz von der Vorhalle zur kleinen
Kirchentür bei der Schule wurde durch die Mithilfe
von Herrn Kons.Werner Lehner aus Bad-Leonfelden
restauriert und fand einen Platz neben dem
Seitenaltar gegenüber vom Predigtstuhl. Ein Bild aus
der früheren Friedhofskapelle {Haus neben der
Schulel wird 2.7. auch renoviert und soll bis zum
Treffen aufgestellt werden, auch diese Arbeiten
werden vom 0rtsausschuß finanziert. Bei
Verhandlungen mit Herrn Krabatsch und dem
Schloßvenrualter wurde zugesagt, das Missionskreuz
an der Kirche zu restaurieren, auch der
Kristalleuchter in der Kirche, der wegen der
Elektroarbeiten abgenommen wurde soll wieder
aufgehängt werden. Die lnstandsetzung der
Sakristei, die vom Denkmalamt gestoppt wurde soll
einer Lösung zugefuhrt werden.
Friedhof:
Ins Auge gefasst wird ein Wasseranschluß im
Friedhof, da ya die Wasserleitung am Friedhoftor
vorbei führt.
Bautärigkeit:
Am Grund vom Watzl-Schmied Haus wurde vom
Schloßvennralter ein Haus gebaut, ebenso im
Tröster-Garten an der Friedhofstraße steht ein
Neubau. An der Stelle des ehemaligen
Gemeindearmenhauses im Riedl ist ebenfalls ein
Rohbau im Entstehen.
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ZumGedenken an unseren unvergessenen Alfred Watzl, möchten wir Euch seine

Gedanken zur Heimat aus dem Jahre 1987 in Erinnerung rufen.

Fred's Sehnsucht war seine Liebe zu seiner Heimat dem Böhmerwald und im

besonderen seiner Vaterstadt Rosenberg.
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Vertrieben aus der Heimat,
hat viel gekostet Leid und Schmerz.

Wer's nie empfand, kann's nie verstehen,
aus der Heimat fortzugeh'n.

Wir wollen im Rundbrief unserer Toten Gedenkeru die im Jahr 2001 verstorben sind.

Frau Kahlemann Marg. geb. Fuchs
Herr Krabatsch Alois /
Frau Watzl Franziskal geb.
Herr Tungl Hans
Frau Petermichl M ., geb. Kanka
Frau Eppinger Hedwig v geb.
Herr Prommer Walter
Frau Stiastny Katharina geb.Enzendorfer
Frau Tröster Maria geb. Radler
Herr Schntirch Herbert ,,
Frau lrsigler Maria ,, geb.

aus Rosenberg
Priesern-Hernlesbr.
Priesern
Rosenberg
Rosenberg
Sonnberg
Rosenberg
Rosenberg
Rosenberg
Hrnschippen
Hurschippen

02-01-200r
l5-01-2001 ,/
28.01-200{:/
09-02-2001
01-04-2001
11-04-2001
01-07-2001
27-07-200r
2l-08-2001
28-12-200r
29-12-2001

Den Hinterbliebenen gilt unser aufrichtiges Mitgeftihl.

Der Ortsausschuß Rosenberg

Unserer Alten Tod - (Gerhard Kukofl<a)

Mit jedem Alten aus unserem Stamme,
der leise heimgeht in Gottes Erftillung,
zerfallen Bilder der Heimat zu Staub.

Es sterben Stätten der Väter Geschichte,
der Klang der Muttersprache verstummt,

und das im Gedächtnis Beschworene schweigt.

Das Mitgeteilte vergessen die Enkel.
Das Salz der Vertreibung entrissenen Früchte;

verdorrt in der Hitze vergeblichen Harrens,
zerbröckeln und rinnen sie - Sand durch die Zeituhr.

Mit jedem Alten aus unserem Stamme,
der sterbend aller Erinnerung entsagt,
verlieren wir alle ein Stück Heimat

zum zweiten Male - unwiederbringlich.

I



der St.-Katharinen-Kapelle in Rosenberg

Bis zum Jahre 1832 befand sich in Rosenberg, wie auch in
der Umgebung es üblich war, der Friedhof, Kirdhof oder
0ottesacker, rings um die kath. Pfarrkirche. Am
nachherigen Kirchenplaü, wo die Häuser Nr. 5 (Rockert)
und Nr. 6 (Reimundn) standen. bzw. noch stehen, befand
sich die um das Jahr 1376 gegründete St.
Katharinen-Kapelle, die nachher auch 14 Nothelferkapelle
und auch Friedhofkapelln' genannt worden ist. Der auch
gebräuchlich gewesene Name Protestantisches Kirchlein'
erinnerte an die im l6.und 17. Jahrhundert herrschenden
Religionswirren, wo auch in Rosenberg das Luthertum sich
stark ausgebreitet hatte. Zur Geschichte der Kapelle sei
eruvähnt, daß das Grilndungsiahr von dem verstorbenen
Herrn Dechant P. Urban im Pfarr-Memorabilienbuch von
Rosenberg wie nachstehend eingetragen wurde: 1376.
Grtindung der Katharinenkapelle durch Kaplan Nikolaus,
Sohn des Georg, eines Rosenbergers. (Kaplan kaufte
Zinsen von Puritschen und Nirschlern für
Friedhofspriester, der drei Wochenmessen zu lesen hatte).
Sie bestand bis 1598.' Die Kapelle war also zunächst
Friedhofkapelle. Als diese hatte sie nur einen Altar, der
zum Anfang der hl. Katharina wahrscheinlich geweiht war.
lm 15. Jahrhundert erschien der Name auf einmal unter
dem Namen Kapelle der 14 Nothelfer. Der Anlaß hierzu
mag gewesen sein, daß man das Alhrbild geändert hatte.
Das Bild stelfte die hl. Dreifaltigkeit umgeben von den 14
Nothelfem dar. Es war anzunehmen, daß dieses
geschniEte Bild nach Auflösung oder sonstigem Anlaß in
das Haus Rosenberg-Sofienplaü Nr. 25 gelan$e, wo es im
Vorhaus des Fleischhauers Schmiedpali" einen neuen PlaE
bekommen hatte. Dieses auf Holz gemalte Bild wurde im
Jahre 1892 von der Familie Mayer um 400 Gulden an das
Linzer Museum verkauft. Als weitere Gegengabe hatte das
Museum auf Leinwand eine Nachbildung anfertigen
lassen, welche die Familie Mayer erhalten und welches
Bild bis zur Demolierung des Hauses durch die Tschechen
dort gehangen hat. Die Anderung des Bildes in der
Kapelle dilrfte in die Zeit fallen, wo die Kapelle als
lutherisches Bethaus gedient hatte und wo die Lutheraner
alle Bilder aus der Kapelle entfernt hatten. Später zu
Ausgang des 17. Jahrhunderts wurde die Kapelle wieder
in Stand geseüt und mit Bildern versehen. Außer dem
Altar waren in der Kapelle noch einige Standbilder. Diese
kamen bei der Aufhebung teils in die Pfarrkirche, teils in
PrivaüesiE. So war ein "Christus am Ölberg' im Besiü
der Familie Scheder die sie in die Marterkapelle, die nahe,
des Duscherstadels (Deutschstadel) an der
Malschingerstraße stand, aufgestellt. Dieses Bild wurde
im Jahre 1880 gestohlen. In die Pfarrkirche waren die
lebensgroßen Statuen des Heiligen Franz Xaver und
Donatus und kleinere Statuen von den Hl. Adalbert und
Johann von Nepomuk übergeben worden.

Diese Standbilder dürften bei einer Kirchenrenovierung
entfernt worden sein; man hat aber nicht erfahren was mit
ihnen geschehen ist. An Bilderschmuck hatte die Kapelle
bei der Aufhebung außer dem Altarbild zwei Stück, wovon
das eine Christus am Kreuze' und das andere die "hl.
Familie' darstellte. Letzteres war in den Besiü der Familie
Reimund Schwaz übergegangen. In der Kapelle befand
sich auch ein 'Chor' mit einer Orgel. Von dieser 0rgel
hatte der damalige Rosenberger Kaplan (1876 - 1886) P.
Zephyrin Tobner, Reste auf dem Dachboden des H.
Mittasch gesehen. Eine Kanzel, die ebenfalls sichi in der
Kapelle befunden, war lange Jahre im Hause Rockert
gewesen, wurde dann in den ftinfziger Jahren des v. J.
zerhackt. lm Rockerthaus (Haus des Fräulein Marie Kern)
war eine schön geformte Konsole bis in die JeEEeit
erhalten geblieben. Es sei noch enruähnenswert, daß sich
unter dem Kirchlein ein Gruftgewölbe befand, das nach
dem Umbau der Kapelle zu Wohnzwecken, als Holzlager
benuüt wurde. Nach Aussagen der Enkel des nach
Aufhebung der Kapelle ersten Gebäudebesiüers (Duü^z
war das Gewölbe damals mit lauter Totengebeinen
angefüllt gewesen, welche damals entfernt wurden, Diese
Gebeine dürften neben dem Eingang (kleine Kirchentür)
der geweihten Erde wieder übergeben worden sein, was
man im Jahre 1935 bei der Kirchenrenovierung festgestellt
haben wollte, Noch enrvähnenswert sei, daß die Kapelle
auch ein Türmchen mit Glocke besaß. Diese Glocke wurde
bei der Aufhebung verheimlicht, kam aber später auf den
Kirchturm der Pfarrkirche als 'KapelleiJ. Von der
genannten Glocke sei noch gesa$, daß sie bei der
josefinischen Aufhebung der Kapelle von Herrn Scheder
und anderen Bürgern heimlich herabgenommen wurde und
vor der umfragenden Kommission hielt man sie verborgen.
Als sich die Erhebungen beruhigt hatten, gab man dem
Glöcklein einen PlaE am Kirchturm frei. Aus dem
"Kapellei' war später die sogen. 'Hernlesbrunne.*,

geworden, die beim Weltkrieg abgeliefert werden mußte.
Der Pfarrkirche zugewendet befand sich das mit einem
Rundbogen versehene Eingangstor der Kapelle. lm Jahre
1644 wurde der Torbogen mit einem kreuzförmigen Stein
erhöht. Letzterer Stein trug die eingemeißelte Inschrift:
'Ludovikus Florentin 1644'. Der granitene Torbogen mit
dem steinernen Kreuz war in das Pascherhaus'Sofienplat
Nr. 26 eingefti$ worden, wo er dort für das Einfahrttor
verwendet wurde. Der Name ,Florentin' erinnerte an den
Schloßhauptmann Theodorich Florentin, der damals die
Burg Rosenberg venraltet hat.
Nun sei noch die Quellenangabe zu diesem Altrosenberg'
gegeben. Es sind dies Aufzeichnungen von P. Zephyrin
Tobner, P. Urban Webinger, P. Severin Gottsmich, Hans
Waltenberger, sowie mündliche Überlieferungen von alten
Rosenbergern.
eingesandt von IGrl Wiltscltko



Ubersabsvertras.

welcher am heutigen Tage zwischen Frau Marie Wagner Wirtschaftsbesitzerin in Bohmisch Gilowitz, als
übergeberin einerseits und deren Sohn Herm Franz Wagner sowie dessen Eraut Fräulein Anna Papsch, ersterer
wohnhaft in BOhmisch Gilowitz Nr. 2, letztere in Trojern Nr. 6, als Übernehmern zu gleichen Teilen andererseits
unter der aufschiebenden Bedingung der Nachfolgenden Eheschliessung nruischen den Übernehmern vereinbart
und abgeschlossen wurde, wie folgt:

l .
Frau Marie Wagner übergibt und die Brautleute Franz Wagner und Fräulein Anna Papsch übernehmen zu gleichen
Teilen die der Übergeberin geh0rige Wirtschaft Nr. 2 in Böhm. Gilowitz, eingetragen in der E.Z. 1 des
Grundbuches für das Katastralgebiet Böhm. Gilowitz, mit dem gesamten dortselbst vorgetragenen
Gutsbestandes, in den bestehenden Grenzen und Rainen sowie mit allen Hechten und Besitarorteilen, wie die
Übergeberin das übergabsobjekt belassen und benritzte oder doch hienu berechtigt war, das Haus in dem
bestehenden Bauzustande mit allem, was erd-, mausr-, niet- und nagelfest ist, sowie mit dem gesamten im
Hause vorhandenen lnventar und Viehstande ausgenommen lediglich die weiter unten bezeichnete Kuh, die sich

-- die Übergeberin als Ausgedingkuh vorbehält, um den zwichen den Paneien vereinbarten und angemesssenen
Übergabepreis von 30.000 Kc., in Worten Dreissigtausend csl. Kronen.

il.
Dieser Übergabspreis von 30.000 Kc. wird auf folgende Art berichtigt:
[)er Teilbetrag von 10.000 Kc. in Worten Zehntausend csl. Kronen wurde bereits vor Unterfeftigung dieser
Vertragsurkunde von den Übernehmern an die übergeberin bar ausbezahlt, weshalb diese den Empfang des
Teilbetrages von 10.000 Kc. vom Übergabspreise hiermit per conractum quittiert.
Der Restbetrag von 20.000 Kc. wird von der Übergeberin den übernehmern bis auf weiters gestundet, hat
iedoch beginnend mit l. Jänner 1938 von den Übernehmern jährlich mit 4% veninst zu werden, wobei die
Zinsen stets zum Schlusse eines jeden Jahres bar und spesenfrei an die Übergeberin abzuführen sind, während
das Kapital selbst von den übernehmern nach Kraft abgezahlt werden kann; über Wunsch der übergeberin sind
iedoch die Übernehmer verpftichtet, den ganzen Betrag von 20.000 Kc. oder den etwa bestehenden Hestbetrag
nach vorausgegangener einhalbjähriger Kündigung durch die Übergeberin, welche jedeneit erfolgen kann,
derselben bar auszubezahlen. Sollte bis zum Tode der Übergeberin dieser restliche übergabspreis von 20.00U Kc.- 
noch nicht ganzlich abgezahlt worden sein, so tritt die Tochter der Übergeberin Frau Anna Biebl in Brenerschlag
Nr.7, in die Rechte der Übergeberin als Glaubigerin ein bezw. wird im Falle des Vorsterbens der Frau Anna Biebl
die Nachkommenschaft derselben Gläubiger der übernehmer in Bezug auf diese eventuelle Forderung. Hiermit ist
der gesamte Übergabspreis von 20.000 Kc. ausgewiesen..

il1.
Ohne Anrechnung auf den Übergabspreis verpflichten sich die Übernehmer zur ungeteilten Hand der übergeberin
nachstehendes Ausgedinge und Wohnungsrecht unentgeltlich und auf deren Lebenszeit einzuräumen und auf der
übergebenen Liegenschaft bücherlich sichezustellen:
al Als Wohnung gebührt der Übergeberin die ausschliessliche Benützung nrveier Räume im Hause Nr. 2 in
BÖhm.Gilowitz und zwar die ausschliessliche Benützung der ebenerdig an das Wohnzimmer angrenzenden
Kammer, zu welcher sich die Übergeberin auf eigene Kosten eine Verbindungstür direkt zum Vorhause
brechen lassen kann, sowie die ausschliessliche Benützung des im l.stockwerk riber der Erdgeschosskammer



gelegenen Zimmers und der daran anschliessenden Speisekammer, mit dem Rechte der Alleinbenützung dieser

Räume, deren Durchgang anderen Personen ohne Zustimmung der übergeberin nicht gestattet ist,

sowie mit dem Rechte der der Mitbeniluung aller zu diesen Häumen gehörigen entsprechenden Flächen im Keller

und am Boden, die Benützung eines Holzschupfens, die Mitbenützung des Getreidekastens, die Alleinbenützung

eines Schweinestalles sowie überhaupt der Anspruch auf alles sonstige notwendige ortsübliche Zubehör. Die

übergeberin ist insbesondere berechtigt, sich frei im Hause, auf dem Hofe und auf den übergebenen

Grundstücken zu bewegen, sowie das Hauswasser und den Backofen nach Bedarf mitzubenützen.
b) Als Ausgedinge gebühren der Übergeberin nachstehende Naturalleistungen:
Alljährlich immer zu Martini d. i. am l2.November 700 kg Korn, 600 kg Hafer, 50 kg Flachs von der Brechl weg,

12 Hm trockenes, weiches Winterbrennholz in zerkleinertem Zustande und im Sommer d. i. von anfangs Mai bis

Ende September die Mirbenutzung des Brennholzes von den Vorräten der übernehmer; ferner alljährlich gleich

nach der Ernte, 1.000 kg gesunde Kartoffel in den Säcken der Hauswirte,2 Fuhren Heu ausschliesslich von der

Wiese "gber dem Hause" täglich von 1. Feber bis 30. 0ktober 2 frische Hühnereier, dann der Lebenslängliche

Nutzgenuss einer Kuh aus dem Viehstande der Wirtschaftseigentümer, welche von diesem in jeder Hinsicht

mindesrens s0 gut zu wie deren eigenes Vieh zu füttern und zu betreuen ist und welche sich die übergeberin'--,

bereits selbst ausgesucht hat. Wenn die Kuh trächtig ist, gebührt der Übergeberin für den entgangenen

Nutzgenuss wöchentlich 1/4 kg Butter und eine Menge von 2 Liter Vollmilch, bis das Kalb weg ist. Wenn die Kuh

der Ausgedingerin in lhrer Nutzung dauernd unter das normale Mittel zurückgeht oder zur Zucht überhaupt

untauglmh wird, dann sind die Übernehmer verpflichtet, der Ausgedingerin eine andere Kuh alr Nutniessung zu

überweisen. Die gleiche Verpflichtung haben sie auch, wenn die Kuh aus irgend einem Grunde vsendet, sodass

die Ausgedingerin immer die Nutzung einer Milchkuh haben muss.
Sollte die Ausgedingerin wegziehen, dann sind die Hauseigentümer verp{lichtet , ihr-tagtich 2 Liter Vollmilch und
,,nr6chentlich 1 kg. Buner als Ersatz für den entgangenen Nutzgenuss einer Kuh sowie auch das andere

Naturalausgedinge zum Tagespreise zu bezahlen. Wenn die Wirtschaftseigentümer Brot backen, müssen sie die

Ausgedingerin davon verständigen, damit diese im Bedarfsfalle mitbacken kann.
Vor der eigentlichen Ernte darf die Ausgedingerin Kartoffel nach ihrem eigenen persönlichen Bedarfe auf dem

Kamoffelacker der Wirtschaftseigentümer ungehindert graben oder graben lassen. Ebenso darf sie Krautk0pfe

vom Krautacker und Gemüse vom Gemüseacker jedezeit nach ihrem Bedarfe ungehindert nehmen, desgleichen

auch Hüben nach der eigentlichen Ernte von den Vonäten der Wirtschaftseigentümer, neben ihrem Hechte dreie

Acker Ruben im "Mittergarten" selbst zu pflanzen.
Schliesslich gebührt der Ausgedingerin der dritte Teil der gesamten 0bsternte und die Alleinbenützung eines

Kirschbaumes auf der "Gasse" beim Weg. Sauerkraut darf sich die Ausgedingerin nach Bedarf nehmen, ebenso

wie das nörige Benstroh und Streu für 2 Schweine. Alllährlich im Frühjahr und im Herbst haben die

Wirtschaftseigentümer der übergeberin je ein gesundes Schwein von 60 kg. {totes Gewicht} zu verabfolgen.
Das Getreide der Ausgedingerin müssen die Winschaftseigentümer jedeneit in die Mühle bringen und auch die

Mahlprodukte ihr wieder zuführen lassen. Wenn die Ausgedingerin infolge ihres hohen Alters oder einer

Krankheit pflegebedürfig isr, dann sind die Übernehmer verpflichtet, sie in kindlicher Weise zu pflegen und alle

ihre Arbeiten zu verrichten, für die Reinigung und Instandsetzung der Wohnung, der Kleidung, der Wäsche, des

Bettes dersetben Sorge zu tragen, kun alle Bedürfnisse derselben klaglos und in gehöriger Weise zu befriedigen

und schliesslich auch fur die Kosten eines ortsüblichen Begräbnisses aufzukommen.



Bezüglich des Wohnungsrechtes vereinbaren die Vertragsparteien, dass die Übergeberin für den Fall, dass sie ihr

Wohnungsrecht aus irgend einem Grunde nicht ausüben sollte oder wollte, nicht berechtigt ist, über dieses

Recht anderweitig zu verfilgen oder ein Geldrelutum zu beanspruchen.
Zu Gebührenarrrecken wird das Ausgedinge und Wohnungsrecht der übergeberin mit 4.500 Kc. |ährlich
bewertet.

lv.
Die übergabe und übernahme der Liegenschaft erfolgt freivon allen bücherlichen und ausserbücherlichen Lasten,

wofür die übergeberinn ausdrrlcklich Gewähr leistet, indem sie sich gleichzeitig verpflichtet, die

Lastenfreistellung des übergabsoblektes innerhalb eines Jahres auf eigene Kosten zu bewerkstelligen.
hingegen wird für ein bestimmtes Ausmass oder eine bestimmte Kulturgattung der übergebenen Grundstücke

sowie für einen bestimmten Bauzustand der Gebäude von der Übergeberin keine Gewähr übernommen.
V.

Eigentum, Besitz, Gefahr, Nutzen und Lasten des Übergabsobjektes gehen mit dem Tage der erfolgten

Elreschliessung zwischen den übernahmern von der Übergeberin auf die Übernehmer über, welche von diesem

Tage angefangen alle auf das übergabsobjekt entfallenden Steuern, Gebühren und öffentlichen Abgaben samt
v Zuschlägen und Umlagen aus eigenem zu tragen haben.

vl.
Die m1 der Ausfertigung, Vergebührung und Verbücherung dieser Urkunde verbundenen Kosten gehen ebenso zu
Lasten der Übernehmer wie die staatliche Liegenschaftstlbertragungsgebühr.

vll.
Beide Parteien vezichten auf das Recht, diesen Vertrag wegen Verkünung über die Hälfte des wahren Wertes
anzufechten.

vll l .
Schliesslich geben die Vertragsteile ihre ausdrückliche Zustimmung, das auf Grund dieser Vertragsurkunde in der
E.Z..l des Grundbuches für das Kat.Geb.Böhm. Gilowitz auf die hiermit übergebene Bauernwirtschaft Nr. 2 in
Böhm. Gilowitz
1. Das Eigentumsrecht für Franz Wagner auf eine Hälfte und Fräulein Anna Papsch auf eine Hälfte einverleibt
werden k0nne;

u 2. [)as Ausgedinge und Wohnungsrecht gemäss Absatz lll.
einverleibt werden k0nne.
Urkund dessen nachstehende beglaubigte Fertigungen:

dieses Vertrages für Marie Wagner auf Lebenszeit r

Hohenfurth, am 29. April 1937 flT*r-*
-r

&.onttY

a,* @,'
Von unserem Heimatfreund Josef Duscher ist eine Bildmappe "Rosenberger Ansichten"

a$anrmengestellt worden.
Preis dieser Bildmappe 17 Euro *Versandkosten.
Zubeziehen bei: Ernst Wagner Madenstr. 5 70619 Stuttgart
oder beim Rosenberger Treflen in Freistadt.
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'/ Awei 'Amtspersonen'auf einer Dienstfahrt

Es war ein schöner Sonntagnachmittag Anfang Juni 1944.
Die schwarzen Herzkirschen waren noch nicht reif.Den
Schafbock des Nachbarn hatten wir mehrmals gegen eine
Wand laufen lassen. Er war sehr aggresiv.Wir stellten uns
vor eine Hauswand, er griff sofort an. Kurz bevor er uns
erreichte sprangen wir zur Seite, so daß er mit voller
tl/ucht gegen die Hauswand donnerte. Nun war er genau
so müde wie wir.Auf unsere wiederholten Kampfangebote
reagierte er nicht mehr.
Uns quälte die Langeweile. Uns, das war mein Freund
Rudi,l5 Jahre alt, und ich, 8 Jahre alt.Was sollen 2 Kinder
in einem kleinen Dorf anfangen, wenn sie die Langeweile
quält?
lm Nachbarort hatte der leEte Winterschnee in einem Hof
einige Dachbalken eingedruckt. s0 daß das Dach
einzusttirzen drohte. Gehört hatten wir davon, neugierig
waren wir auch, aber gesehen hatten wir es noch nicht.
Wir beschbssen, uns den Hof anzusehen.
Generalstabsmäßig wurde die Aktion vorbereitet. Als
"Amtspersonen' konnte man uns den Zutritt nicht
venrehren. Wir beschlossen' als' Inspektor der
Kreisverwaltung' den Vorgang in Augenschein zu nehmen.
Wie für eine Amtsperson unabdingbar holte Rudi eine
Aktentasctre, einen großen Schreibblock und einen
Bfeistfft Auch eine Stabtaschenlampe zum Ausleuchten
dunkler Ecken gehörte zu unserer Ausrüstung. Rudi war
der Krehinspektor, ich der ortskundige Führer. Mit Rudi
auf Hochglanz polierten'Vaterland-Fahrrad reisten wir an.
lch auf der Querstange des Herrenfahrrades siüend.
Rudi als Fahrer. Gut daß das Fahrrad schon eine
Gangschaltung hatte. So konnte wir die kleine Steigung
zum Nachbarort gut bewältigen. Rudi hatte zum Zwecke
des amtsmäßigen Aussehens eine Sonnenbrille seiner
älteren Geschwister aufgeseEt. Ohne Zögern fuhren wir
vor und klopften an die Haustür. Die Hofbesiüerin kam
uns en[egen. lhre Kinder waren im Hintergrund zu
sehen. Rudi stellte sich als'lnspektor der Kreisverwaltung
vor, der einen Bericht über den Einsturzgefahrdeten Hof
erstellen müsse. Ohne Widerstand ließ uns die Frau in
das Haus. Wir inspizierten alle Räume und auch den
Dachboden. lch trug die Aktentasche und leuchtete ie
nach Erfordernis mit der Taschenlampe die dunklen
Ecken aus. Rudi hatte seinen großen Schreibblock mit
Bleistift in der Hand und notierte jeden Raum
gewissenhaft. Über eine halbe Stunde dauerte unsere
Inspektion. lmmer wieder wollte die Frau wissen, was nun
geschehen werde. Mein Freund Rudi sagte ganz
Amtsperson: Sie erhalten einen schriftlichen Bericht'.

Kurz war unser Abschied. Wieder in unserem Dorf
angekommen, wurde das Gesehene mit großem Gelächter
besprochen.

Am nächsten Morgen, kurz bevor ich mich auf den
Schulweg machte, sah ich. wie ilber den Wiesensteig die
HofbesiEerin aus dem Nachbardorf auf unser Haus
zusteuerte.Gerade noch konnte ich mich ins Nebenzimmer
verdrücken. Mein Vater, der Bilrgermeister,war ihr Ziel.
lm Nebenraum hörte ich, wie die Frau voller Angst
sagte:"lrgmandl (unser Hausname) hilf uns damit wir
nicht vom Hof müssen". Hinter der Ttir hörte ich, wie die
Frau berichtete, daß ein Inspektor der Kreisvenrraltung
gestern auf dem Hof gewesen sei, alles aufgenommen
habe und einen Bericht verfassen werde.Wahrscheinlich
muß der Hof geräumt werden. '!t/o sollen wir den hin',
fra$e die Frau voller Angst. Und dein Sohn war der,-,_
Begleiter des lnspektors.
Guten Gewissens konnte mein Vater sagendaß er davon
nichts wisse. Da gestern Sonntag war'könne auch kein'lnspektor' dagewesen sein. Wahrscheinlich handele es
sich um einen -Lausbubenstreich". Mich könne er jeüt
nicht befragen da ich auf dem Schulweg sei. Aber er sehe
keinen Grund zur Beunruhigung. So tröstete er die Frau.
lch schlich mich flux aus dem Hause. Während des
gesamten Unterrichts mußte ich an den zu enrartenden
Arger beim Heimkommen denken. Und so war es auch.
Kaum war ich zu Hause, wurde ich von den Eltern mit
strenger Miene zu der Aktion befragt lch erzählte alles.
Hauptgrund unserer Aktion waren die Neugierde und die
Langeweile. Als ich alles gebeichtet hatte,machten mir
meine Eltern klar, was für ein schändlicher
Lausbubenstreich unsere Aktion war. Nicht nu?4
Amtsanmaßung war unser Delikf sondern auch wie sehr 

-

wir die betroffene Familie durch unser Verhalten in Angst
und Schrecken verseDt hatten. TroE des strengen
Venreises glaubte ich in den Mienen der Eltern aber ein
leichtes Schmunzeln über die zwei Amtspersonen zu
entdecken.lch versprach, nie mehr so etwas zu tun. Bald
war auch der Nachbar ilber die Aktion der zwei Buben
informiert. Bei Rudi war es nicht anders als bei mir.
lm Oktober 1946 erlebten Rudi und ich die gleichen
Angste wie die Familie aus dem Nachbardorf, als wir mit
unseren Angehörigen die Elternhäuser verlassen mußten.
Der Unterschied allerdings war der, daß uns keiner vor
dem Verlassen der Häuser bewahren konnte.

Othmar Anderl

l l
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An unsere Patenstadt F r e i s t a d t

Wir danken Freistadt und seinen Leuten,
dass sie uns aufnahmen und betreuten,

wohl 20 Jahre sind es her
und jedes Jahr, da freuen wir uns sehr

zu treffen Euch in dieser Stadt,
die uns s0 gastlich aufgenommen hat.

Nahe der Grenze, da spüren wir bald
nun gehts hinein in den B0hmerwald,
zu besuchen unser Städtchen klein,

Bosenberg darf uns nicht ganz verloren sein.

Darum ist Freistadt, der sch0ne Ort
für uns Rosenberger ein sicherer Hort.

Zu Eurer Patenschaft m0chten wir nun sagen,
schön ist es Iiebe Freunde zu haben.

J

J

Hilde Bindet

Feber 2002

Ortsausschuss von Stadt und Pfrrre Rosenberg

im Böhmerwald
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